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Geländes fann auf + 250/300 m angenommen werden. Am MWeften, Süden 

und Südoften wird das Land ebener und erhält mehr den Charakter einer 
Platte, die am Nande des Weichjelthales noch + 200/260 m Höhe befitt und 

fterl dorthin abfällt. Die Linfsfeitigen Weichjelnebenflüffe (Wschodnia mit Gzar- 
nawoda, Koprzywianfa, Opatowfa) fließen durch tief in die Hochfläche einge- 
jchnittene Schluchten. m Norden erfolgt die Entwäfjerung durch die Kamjenna, 
Nadomka und Bilica, im Weften durch die Bilica; der wichtigjte Flußlauf des 
Sandomjerzgebirges ijt aber die jüdwärts zur Oberen Weichjel laufende Nida. 

An dem Aufbau des Sandomjerzgebirges find mit Ausnahme des Karbons 
alle in Mitteleuropa bekannten Formationen betheiligt. In Folge der Bedechung 
durch Quartärbildungen find jedoch nur vereinzelte Zundpunfte als Zeugen diefer 

Formationen vorhanden und nicht etwa die ganze Schichtenfolge vom Silur bis 
zum jüngjten Tertiär. Im der Mitte des Gebirges, defjen gefchichtete Gefteine 
meist von Südoft zu Nordweit ftreichen mit geringem Einfallen nach Nordoft, 
find paläozoische Schichten bloßgelegt, meist filurifchen und devonijchen Alters. 

Sie beftehen vorwiegend aus Quarzit, Schiefer, Kalk und Dolomit. An diefe 
zentrale Zone, welche fich ebenfalls in Süpdoft-Iordweit-Richtung durch das Ge- 

birge zieht, legen fich im Nordoften die Gebilde der Trias und darauf folgend 
die des jura, der hier aber hauptjächlich jenjeits des Stamjennathales auf: 

gejchlojjen ift. Bildungen fretazeifchen Alters find nur am Abfall zum Weichjel- 

thal nördlich von Zawichoft bloßgelegt. Südweftlich der zentralen Zone tft die 

Trias jeltener an der Bildung der Oberfläche betheiligt, mehr dagegen der Jura 
und auf der plattenförmigen VBorftufe Kreide und Tertiär. Die Gejteine der 
mefozoifchen Schichtenfolge find vorwiegend Sandjtein, Sand, Thon, Eijenftein, 

Kalk und Dolomit; Sandftein, Kalt und Dolomit verleihen dem Gebirge feinen 
felfigen Charakter; ihre Lagerung tft meift ungeftört. Das Tertiär bildet flache, 
nach Sidojten offene Buchten, vorwiegend von Sand und Thon erfüllt. Die füd- 
öftliche Vorjtufe des Sandomjerzgebirges ijt von Löß in großer Mächtigkeit be- 
deckt. Die eigentlichen Höhen bedeckt Lehm im dinner Decke. Ja weftlichen 
Theile wird das Quartär vorwiegend von mächtigen Sanden gebildet. 

3. Lentberg— Lubliner Hügelland. 

Sn dem öftlich der Weichjel gelegenen Theile der mittleren Zone geht der 
Sidpolnifche Yandrücen mit dem Lemberg—Lubliner Hügellande zur Bodolifchen 
Blatte über, welche nahe ihrem Nordweitabhange die Wafferfcheive des Bug- 
gebietes trägt, aljo nur mit einer Eleinen Fläche zum Weichjelgebiete gehört. 
Großen Umfang nimmt dagegen das als nordweitlicher Ausläufer der Platte 
aufzufafjende Lemberg—Lubliner Hügelland ein und ebenjo das von beiden ein- 
gejchlofjene Becen des oberen Bug. 

a) Bodolifche Blatte. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III S. 127, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. ©. 130). 

Der geringfügige Antheil der Bodolifchen Platte bejteht auf der Strece 
von der Einjattelung bei Lemberg bis zur Bahnlinie Bust—Tarnnopol, weil der 
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Abfall zum Bugbeden hier unmittelbar und fteil erfolgt, aus einem nur 1 bi 3 km 

breiten Streifen zwifchen der Wafjerfcheide und dem Fuße der Platte. Deftlich 

von diefer Bahnlinie legen fich noch einige Höhen vor die Wafjerjcheide, jo daß 

der Antheil unferes Steomgebietes an der Platte dort ein wenig größer wird. 
Shre durchfchnittliche Höhenlage beträgt etwa + 350/400 m; ihre höchite Er- 
hebung Liegt auf der Wafferjcheide unweit der Lemberger Einfattelung auf + 477 m, 
d.h. um etwa 200 m höher als das auf 2 km Nähe heran reichende Bugbeden. 
Am Aufbau des hier betrachteten Antheils der Podolifchen Platte ift vorwiegend 
Kreide betheiligt, und zwar jüngfte Kreide, die horizontal lagert. Sie tritt aber 
nicht überall zu Tage, jondern ift meiftens von Tertiär in verfchiedener Mächtig- 
feit, jtellenweife aber auch unmittelbar von Löß bedeckt, dejjen Auftreten im 
Bugbecten noch Erwähnung findet. 

b) Lemberg— Lubliner Hügelland. 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 117, 127, 133, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 122, 130, 141). 

Die fcharfe Geländekante, welche die Vodolifche Platte begrenzt, biegt bei 
Lemberg nach Norden um und wird jo zur Oftgrenze des Lemberg—Lubliner 
Höhenlands. Don Zolfjew ab ift die Kante weniger deutlich ausgeprägt, läßt 
fich aber doch über Nawa-Nusfa, Uhnum, Komarum, Uchane und Cholm bis 
nac) Sawin verfolgen. Dieje Linie trennt aljo das Hügelland vom oberen Bug- 
beefen und mittleren Bugthale. Im Norden hebt e3 fich auf der Linie Sawın— 
Lenezua— Nowo-Aleffandrija ziemlich fcharf gegen das Flachland ab. m Weiten 
veicht der GebietSabjchnitt bi zur Weichjel. Jm Südmeiten dacht er fich all- 
mäbhlich gegen den San ab. Gegen Süden nehmen wir die von der Bahnlinie 

Brzenysl— Lemberg benußte Einjattelhimg al Grenze an. 

Die jo umischlofjene Gebietsfläche, deren größte Länge von Siüdoft gegen 
Nordweit gerichtet it, fällt öftlich nach dem Becken des oberen Bug verhältnigmäßig 
fteil ab; allerdings ift die Höhe der Stufe ftellenweife gering. Nach Sidweit it 
das Gehänge im jüdlichen Theile janft geneigt, wogegen weiter nördlich dev Höhen- 
vand fich jcharf von der jandigen Ebene am Tanew und an der leßten Sanitrece 

abhebt. Auch gegen das Weichjelthal bildet das Hügelland in der Negel einen 
Steilabfall von beträchtlicher Höhe. Die höchften Erhebungen finden fich nahebei 
Lemberg, wo fie etwas über + 400 m hoch find. Nach Nlordweiten vermindert 
fich innerhalb Galiziens die Höhe allmählich auf + 300/350 m; im vuffischen 
Lubliner Gouvernement fchwanft fie von + 300 bis herab auf + 200 m. Das 
GHelände tft im Allgemeinen flachwellig, wird aber vielfach durch das reich ent- 
wicelte Gewäjjerneb in eine Unzahl von tief eingenagten, oft fteil geböfchten 
Haupt und Nebenthäler derart zerfchnitten, daß es G. B. im füdlichen wuffischen 

Antheil) fajt ganz in Hügelland aufgelöft ift. Im nordöftlichen Gebietsabjchnitte 
bilden die Thäler breite jumpfige Niederungen zwifchen den zungenförmig vor- 
ipringenden Hügelzügen. Hart am Oftrande des Höhenrücens, der die Waffer- 
jcheide zwifchen San- und Buggebiet trägt, entjpringen zahlreiche ftarte Quellen, 
welche die Nebenbäche des oberen Bug jpeifen; ihre Zahl und Stärke läßt wohl 
darauf fchließen, daß die geologische Wafjerfcheide von derjenigen der Oberfläche 
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nicht unmwejentlich abweicht. Die Seitengewäfjer des San find bereits auf ©. 126 
erwähnt. Bon denen der Weichjel hat nur der Wjeprz größere Bedeutung, der 
den ruffischen Gebietsantheil in feiner Mitte mit nördlicher bis nordweitlicher 
Hauptrichtung durcchfließt und zahlreiche Seitengewäfjer aufjanmelt. 

Die im Lemberg—Lubliner Hügellande vielfach auftretenden Ablagerungen 
der Kreideformation beftehen aus wechjellagernden Kalkiteinen und Sandfteinen, 
aus Mergeln und richtiger Schreibfreide. Sie gehören der oberjten Etage der 
Kreide, dem Senon, an und zeigen hinfichtlich ihrer Foffilien fo viel Ueberein- 
ftimmung mit norddeutfchen Kreidevorfommen, daß fie jedenfalls ein und dem- 
jelben Meere ihren Urfprung. verdanken. Die Gefteine liegen meift horizontal 
und find entweder von tertiären Bildungen bedeckt oder, wo dieje nicht mehr 
vorhanden waren, unmittelbar von Lehm und Löß. Die in Folge ihres Thon- 
gehalts undurchläffigen Mergelfchichten bilden gewöhnlich den Quellenhorizont 
unter den durchläffigen Decichichten. Die Ablagerungen der Tertiärzeit, dem 
Mivzän angehörig, beitehen aus leicht durchläffigen Sanden, Sandfteinen und 
-Ralfen, die an zerftreuten Punkten zu Tage treten, befonders aber in einer 
bogenförmigen Zone zwifchen Lemberg und der Sannamindung (gegenüber Zawi- 
choft), welche al3 Grenze gegen das Flachland im Often des San angenommen 
werden mag. Das Diluvium wird vorwiegend von Löß gebildet; da jedoch das 

Hügelland ganz im Bereiche des nordijchen Diluviums Tiegt, werden fich auch) 
dementfprechende Bildungen vorfinden — die Nachrichten hierüber find bejonders 
für den rujfischen Gebietsantheil jehr mangelhaft. Deftlich des Wjeprz herrjchen 
unterhalb Krasnyftaw jandige Bildungen vor, daneben auch Alluvialbildungen 
in den breiten jumpfigen Thalzügen zwifchen Eholm, Sawin und Lenezna. 

c) Beden des oberen Bug (Bug-Styr-Beden). 
(Betr. Bodengejtalt vergl. Bd. III ©. 126, 132, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. 

©. 180, 141). 

Su Süden und Weften halbkveisföumig begrenzt durch den Abfall der 
Bodolifchen Platte und des Lemberg—Lubliner Hügellandes, im Norden vom 

niedrigen Sofaler Hügellande abgejchlofjen, bildet das Quellgebiet des Bug und 
jeines zum Dnjeprgebiete gehörigen Gefchwifterflufjes Styr ein an den böhmischen 
Kefjel erinmerndes fejjelfürmiges Becken. Das innere Kefjelland bietet den An: 
bliet einer weiten Ebene mit unbedeutenden wellenförmigen Erhebungen; jeine 
mittleve Höhenlage nimmt zwifchen Busf und Sofal nordwärts allmählich von 
+ 225 auf + 200 m ab. Nur die novdöftlich von Yemberg zwifchen den breiten, 
tief eingefchnittenen Alluvialhöhen des Veltew und feiner Nebenbäche jtehen ge- 
bliebenen, lang geftreckten Lößrücen bilden -eine + 260/280 m hohe Vorftufe für 
die um 100 m höhere Platte. Die mittlere Höhenlage des Sofaler Hügellandes 
mag etwa -+ 250 m betragen, wenn auch manche flache Kuppen über + 270 m 
anfteigen. Wir vechnen diefes zwifchen Sofal und Uftilug vom Bug durchbrochene 
Gelände zum Bugbecen, mit dem e3 nach feinem geologifchen Aufbau in innigem 
Zufammenhange fteht, ebenfo wie mit dem benachbarten Lubliner Hügelland. 

Alle diefe Gebietsabjchnitte find wie die Vodolifche Platte aus Sedimenten 
der Kreideformation aufgebaut. Während dort aber über der Kreide noch Tertiär
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in ftellenweife großer Mächtigfeit lagert, ift diejes im Bugbeden nicht vorhanden 

und wahrjcheinlich älterer Denudation zum Opfer gefallen. Auch die Kreide 

tritt weit weniger an die Oberfläche als in jenen benachbarten Höhengebieten; 
mr die Aufjchlüffe an den tief eingefchnittenen Flußthälern verrathen ihre An- 
wejenheit. Sonft ift der ganze Kefjel in großer Erftrectung von Lö und Sand 
bedeckt, die unmittelbar auf der’ Kreide lagern: zunächit am inneren Höhenrande 
bejonders im jüdweftlichen Theile vom Beltew bis zur Nata und auf dem 
Sofaler Hügellande in großer Ausdehnung Löß, dazwifchen auf der inneren 
Ebene längs des Bug und im Norden der Nata in weiter Fläche Sand. 

Der Bug, welcher die Weithälfte des Kefjellandes entwäfjert, vereinigt 
fi) mit den vom umjfchließenden Höhenlande kommenden Wafjerläufen derart, 
daß das Gewäfjerneg der Form eines Fächers ähnelt, dejjen Stiel die Bug- 

ftredfe von Uftilug aufwärts bis Kryftynopol bildet, wo die Nata und Solofija 
mit ihrem fteahlenförmigen Gewäfjerneg in den Bug münden. Ein ähnlicher 
Knotenpunkt liegt weiter oberhalb an der Vereinigung des Bug mit den PBeltew. 
Einen dritten Knotenpunkt des Gewäfjerneges bildet der Zufammenfluß des Bug 
mit der Huezwa und Luga beim Austritt aus dem Gebietsabjchnitte. 

4. Bolnifch-litanifches Flachland. 

Den nördlichen Theil der mittleren Zone, den großen Zwifchenraum 
zwifchen dem Südponifchen und Baltifchen Landrücen nimmt das weit aus- 
gedehnte Bolnifch-litauifche Flachland ein, das von der Weichjel, dem Njemen und 

ihren großen Nebenflüffen Ducchfurcht und gegliedert wird. Bis zum Ntjemen liegt 
das Flachland faft durchweg in + 1 bis 200 m Meereshöhe; nur vereinzelte 
Gegenden weijen Punkte auf, welche diefe Höhe überjchreiten, und bilden meijtens 
den Uebergang zu den benachbarten Yandrücen. Nlovdöftlich von Njemen über- 

Ichreiten jedoch umfangreiche Flächen die + 200 m=Linie, jo daß die Litauijche 

Seenplatte durchfchmittlich niedriger als die benachbarte Hochfläche von Hoch- 

litauen liegt. Unter die + 100 msLinie finft das Gelände längs der diluvialen 
Hauptthäler im Unteren Weichjelgebiet und in den anschließenden Thaljtrecen. 

Das gefammte Flachland wird von quartären Ablagerungen bedeckt; dilu- 
vialer Sand und Lehm wechjeln mit den jüngeren Moor: und Torfbildungen, 

fowie mit den verfchiedenartigen Alluvionen der Flüffe. Meift find die höher 
gelegenen Gegenden mit Lehm, die niedrigeren (foweit fie nicht vom Alluvium ein- 
genommen find) mit Sand bedeckt. Nur ganz vereinzelt finden fich ältere 

Gefteine. Am häufigiten find diefe Fundorte im Süden, wo noch hin und wieder 

die Formationen, welche den Kern des Hügellandes ausmachen, die quartäre 
Dede des Flachlandes durchragen: alfo weitlich der Weichjel juraffische, Freta- 

zeifche und tertiäre, öftlich der Weichjel nur Eretazeifche "und tertiäre. Leßtere 
find am häufigiten, nehmen indeffen nirgends ausgedehnteren Antheil an der 
Oberfläche; nur am vechten Weichjelufer unterhalb Warfchau treten fie auf 

längere Erjtreclung zu Tage. 
Um bei den Gebiets: und Flußbefchreibungen mit kurzen Worten bejtimmte 

Gebietstheile bezeichnen zu fönmen, ift. eine nicht ganz von Willfür freie, aber 
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